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PHerma.nh \1\/Ivillerf: K 0n'f")es si—6ns kande Die &ristli&en Kirchefl und

Sekten heute. 3 9 neubearbeitete Auf£l., unter Mitarbeit VOoO  3 Kurt Onasch hrsg.
VO Erdmann Schott Il Sammlung Töpelmann,. 1 Reihe Die Theologie 1m
Abriß, Band >) Berlın (Töpelmann) 1956 AXAAIL, 558 geb. DM 28,50
Vor dem ‚Mulert‘ kommt INa  j siıch VOT W 1e VOT einem iınzwischen

Hauptbahnhof. Im Gewand erkennt 111A)  - teıls MmMIt Freude, teıls
miıt ein1gem Kummer diıe altvertrauten Züge wieder. ber überwiegt der ank
dafür, da{ß INa  H3 den Bahnhof überhaupt wieder benutzen kann Und daß dıe
Restauration nıcht 1n den Händen e1nes Architekten ag, sondern da{fß der Neu-
bearbeiter tür den eıl ber das morgenländische Christentum den Fachmann
Konr. Onasch herangezogen hat, 1St sicher begrüßen; auch OnN! werden die
verschiedenen Helfer dankbar 1m Orwort ZENANNT.

Die Gesamtanlage IStE erhalten geblieben; ber der Umfang hat sıch n
einhundert Druckseiten vermehrt, VO denen wiederum Seiten einem 5C-
bauten Register ZUZULE kommen durchaus 1n Ordnung be1 einem solchen Nach-
schlagewerk. Denn als solches wırd sich auch der 1U Mulert, wiewohl auch 1es-
mal sehr lesbar geschrieben, VOr allem durchsetzen. Und in Bezug auf dle Fülle
der Intormationen dürfte schon jetzt unentbehrlich se1in. Da{iß sıch das Handbuch
hinsıchtlich der Literaturangaben autf beachtlicher Höhe hält, ist angesichts der Ar-
beitserschwerungen der jetzıgen Herausgeber bzw. Bearbeiter besonders rühmend
nzuerkennen. Daiß inzwischen schon wieder manches nachzutragen ware un: auch
im Bestand Lücken aufgewilesen werden könnten, ISt Sadanz unvermeidlich. Z deren
Füllung 1er beizutragen, scheint mMI1r kaum angebracht.

Die Vermehrung des Umfangs 1St durchaus echt 1n erster Linie der Dar-
stellung des morgenländischen Christentums, h. praktisch der russiısch-ortho-
doxen Kırche ZUgZute gekommen, deren Umfang fast eın Drittel (30 Seıten) -
>  men hat, während die restliıchen Erweıterungen MIt 73 aut den römischen
Katholizismus, mıiıt 18 auf die Darstellung des Anglikanismus un! des Protestan-

*t1smus entfallen. Dabe!i haben die Literaturangaben zuweılen mehr Gewınn als der
eigentliche Tezxtteıl.

Wenn INa  - der alten und ıcht unerheblicher Vorzüge miıt dem
Neubau des Mulert-Schott doch ıcht restlos lücklich un! einverstanden ISt,
etrifit die Kritik VOTLT allem ein Doppeltes: Ag

Wıe schon ZESAZT, ISt der Autbau bis in die Kapitel- un: Pé.ragra henüber-f;schriften erhalten geblieben. Dieser Autfbau ber 1St schon ımmer nbe riedigend
sCcWESCH. Ich denke VOr allem den heute besonders wichtigen Abschnitt über
den römiıschen Katholizismus. afß 1M Kapıtel ber „Allgemeines“ schon alles VO
Statistischen bıs ZU Versuch einer Wesensbestimmung un der Darlegung ber
die Lehr- un Rechtsnormen finden Ist, Sn  ware vielleicht noch Wenn
ann Kirchenbegriff un: Kirchenverfassung behandelt wird, 1sSt das sıcher
richtig. Schon Loots haben den römischen Katholizismus wesentlich VOo
Kırchenverständnis her analysiert wenn reilich I11U: auch 1er bei Mulert-Schott
die Theorie un die Empirie des kath Kırchentums wenı1g voneinander aAb-
gehoben werden. ber dafß annn in Je eigenen Kapiteln einerseıts das Dogma
von Gott und Christus, Jenseıts un: Sünde (Kap. 10), anderseıts Gnade un:
Kultus (Kap 11) behandelt werden, wiıderstreitet doch dem elementarsten Be-
dürfnis eıner sachlich-systematisch estimmten Anordnung des Ganzen. Ahnlich

D disparat stehen die Kapitel ZUuU katholischen Ethos nebeneinander. Umgekehrt
möchte Nan doch wünschen, da{fß 1 Abschnitt ber den Protestantiısmus, W1e
In den Einleitungskapiteln, die eigentlich symbolgeschichtlichen Erörterungenden Anfang gestellt werden. Natürlich wollte Mulert damit deutlich machen, da{fß
die Stellung un Bedeutung der Bekenntnisschriften keineswegs überall glei 1St

ber schon Aaus reıin pädagogischen Gründen möchte Ma 1n einem gerade auch
für die Studenten estimmten Werk diese Dınge Ort finden, Nan s$1e sucht
und S1e hingehören. UÜber den Bekenntnis-Relativismus 1ın weıten Drotestan-
;;schen Gebieten aflt sich uch anderswie das Nötige
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Da bın iıch cho beim. zweIteh ihäuptsärhl\ichen Ei wand Er betrifft' diesystematisch-theologische Urteilsweise, die auch ım Neubau dieser‘ Konfessions-

F kunde erhalten geblieben ist. Erdmann Schott war sıch der Bedenken eutlichbewußt, die hier entgegenstanden, hat S1' ann aber doch eıner sehr pletät-
f  © vollen Übernahme entschlossen. Im Abschnitt über die protestantıschen und öku-menischen Grundprobleme geht das ber doch ohl wWeIıt. 50 können wırheute nıcht mehr mit der Gemütsruhe WI1e Mulert ber die Spaltungen der
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Christenheit urteılen, Wenn (schon 1n der un: Jetzt 1n der Aufl.) schreibt:
„Nur Kampf der eister iSt, fiınden wır' geistiges Leben Wer eingesehen hat,

Ka daß solche Gegensätze unvermeıdlich sınd un überzeugt 1St, da{fß die Organı-satıon der Christenheit Irdisches bleibt, außere Einheit nıcht erforder-
n lıch ISt, damit die Gedanken und Kräfte des Christentums wirksam werden, er
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blickt aut die vielen Spaltungen der Christenheit War zew.f5 ıcht MmMI1t reiner
Freude, ber we1fß, da{fß diese Spaltungen auch ıhren Segen gehabt haben Wırkönnen die Konfessionskunde 1n anderer Stiımmung treiben als unsere katholischenBrüder: mMiıt wenıger Resignation un mehr Freude“ (3 Aufl f Man muL S keineswegs den ‚katholisierenden‘ Neigungen innerhalb der evangelischen heo-

\ logie der Gegenwart huldigen, WEeNnNn INa  n den Tenor des Mulert’schen Urteils
ur unzureichend hält, gerade Wenn INa  ; feststellt, da{fß dieses Mulert’sche Urteıilauch 1n der katholischen Verlautbarung ZUuUr Konfessionskunde Promptzıtiert wırd vgl Stakemeier, Konftfessionskunde heute, FOS7 37) Auchreformatorischen Protestantismus heute geht CS eben nıcht Nnur das > irk-

samwerden der Gedanken und Kräfte des Christentums“ (S be1i Mulert), son-ern das Unbegreifliche, dafß WIr die Gaben und Guüter der Christenheit
gemeinsam haben, ber uns 1n ıhrem Verständnis un Gebrauch zutiefst nNter-X  S  E  “  .  ©  {  35  ®  E  r  E  RM  392  rarı  üb.é Be  ige  A  DA  E  ‘,  7  H  s  ®  u  Oal Glr dı ahe  n beim. zwe  it  ®  aur  i ba E;  wand  5  eb  systematisch-theologische Urteilsweise, die auch im Neubau dies  er‘ Konfessions- _  K  ®  s  kunde erhalten geblieben ist. Erdmann Schott war sich der Bedenken deutlich  figw  ©  bewußt, die hier entgegenstanden, hat sich dann aber doch zu einer sehr pietät-  ©  vollen Übernahme entschlossen. Im Abschnitt über die protestantischen und öku-  x  AT  F  menischen Grundprobleme geht das aber doch wohl zu weit. So können wir'  E  m. E. heute nicht mehr mit der Gemütsruhe wie Mulert über die Spaltungen der  V  C  Christenheit urteilen, wenn er (schon in der 2. und jetzt in der 3. Aufl.) schreibt:  „Nur wo Kampf der Geister ist, finden wir'geistiges Leben. Wer eingesehen hat, -  R  f  daß solche Gegensätze unvermeidlich sind und überzeugt ist, daß die Organi-'  D  7  sation der Christenheit stets etwas Irdisches bleibt, äußere Einheit nicht erforder-  S  S  lich ist, damit die Gedanken und Kräfte des Christentums wirksam werden, der  A  S  Z  m°°f\  blickt auf die vielen Spaltungen der Christenheit zwar gewiß nicht mit reiner  Freude, aber er weiß, daß diese Spaltungen auch ihren Segen gehabt haben. Wir-  können die Konfessionskunde in anderer Stimmung treiben als unsere katholischen  Brüder: mit weniger Resignation und mehr Freude“ (3. Aufl. S. 37 f.). Man muß  ©  w  keineswegs den ‚katholisierenden‘ Neigungen innerhalb der evangelischen Theo-  @  logie der Gegenwart huldigen, wenn man den Tenor des Mulert’schen Urteils  f  ür unzureichend hält, gerade wenn man feststellt, daß dieses Mulert’sche Urteil _  &3  i  auch in der neuesten katholischen Verlautbarung zur Konfessionskunde prompt  .  zitiert wird (vgl. E. Stakemeier, Konfessionskunde heute, 1957 S: 37 - AUch $  &e  $  $  en reformatorischen Protestantismus heute geht es eben nicht nur um das „Wirk-  5  OR  samwerden der Gedanken und Kräfte des Christentums“ (s. o. bei Mulert), son--  .  dern um das Unbegreifliche, daß wir die Gaben und Güter der Christenheit  D  gemeinsam haben, aber uns in ihrem Verständnis und Gebrauch zutiefst unter-  scheiden und immer wieder geschieden wissen.  $  Begreiflicherweise müßten sich im Zusammenhang der Mulert’schen Protestan  r  tismusdarstellung die Punkte häufen, an denen man ein bedeutend präziseres Urtei  R  B  wünscht; ich weise jetzt nur auf das doch weithin im Morphologischen verblei  bende Kapitel 17 hin: Lutherischer und reformierter, alter und neuer Protestan-  tismus (S. 442—461). Gerade wenn man Mulerts Unbehagen am innerevangelischen  C  Konfessionalismus teilt, wünscht man eine Neupräg  ung der dort fälligen Urteile,  3  weil _ die herkömmliche Urteilsweise zu viele Angri  ffsflächen bietet.  Das Alles mindert aber den Dank für d  as wieder greifbar gewordene und  An  vielem höchst brauchbare Buch nicht. Möge  es rasch z  u einer noch stärker um-  gebauten Neuauflage und -bearbeitung kommen.  C  SA  Franlefurf:am ‚Mainl  “  K s;e&. .{  ©  n  F  i  Z  A  }  E  r  x  3  &  n  CT,  S  x  E  5  <  _  E  FE  K  7  %.  N  l  <4  SE  R  R  A  Z  n  S  M  C  Sscheiden und immer wieder geschieden Wıssen.

Begreiflicherweise müften sıch im Zusammenhang der Mulert’schen Protestantismusdarstellung die Punkte häufen, denen INa  $ eın bedeutend präzıseres Urte1
wünscht;: ıch weıse Jetzt Nnur auf das doch weıthin 1m Morphologischen verbleibende Kapıtel hin Lutherischer un: reformierter, alter un: Protestan-tısmus (S. D Gerade WenNnn INa  —$ Mulerts Unbehagen innerevangelischenKonfessionalismus teilt, wünscht an eıne Neupräguns der dort tällıgen Urteile,weıl die herkömmliche Urteilsweise viele Angrıftsflächen bietet.

Das Alles mindert ber den ank für wiıeder greifbar gewordene und Ya 7  ET invielem höchst brauchbare Bu: N1  cht Möge e rasch einer noch stärker um-gebauten Neuauflage un -bearbeitung kommen.
w Frank furt '.am Maın Steck \
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